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Der moderne Bibliotheksbenutzer

/Yö«/?e,s' //«#

Am/rfer ßa.«s/iwfc'o«e//er Äzzc/mzzzgezz filer FF/L-ß/W/oz/zd: sow/e
öle/' fifom/Y gezzzac/zzezz Fzya/zz-uzzgezz /a.«ezz s/c/z verschiedene Fzü-
w/ch/zzngs/enfilenzen a/W/zezz, fil/e zzzm/zzc/esZ /u> ß/W/oZ/zetoz von?
C/zazafez' /echnljch-nüZMrw/.H'enschq/i'/icher Zentren ge/Zen fi/üz/-
zen;
D/e abnehmende ßedez/Zzm# der «Rapz'ezv'zz/o/Tzzazz'on»; die VezYage-
z'uzzg de;' ßlb/lazhehsbenwzznng an/die FernbenizZzzmg; der VRande/
der RaZa/oge zw wnlversel/en /n/o/'maZlon.shf;sen; die Immer enger
werdende KerneZzz/ng; die nene Oz/euZzenz/zg der /zz/ozraaZ/onsfez-
b/lazheha/'e sowie die Verlagerung üfi7"/z"A'"o;ze//ezz Schwe/pzmhZe
der ßlb/lozheh/whren hin zz; einer «/«/o!7waf/ozz,sd!'e/z.sc/zez'ße».
Vor dem //zz2!e/;g/"M;zü dieser FztZvv/cL/ung lassen sich aus hezzZlger
Sich! zwei ßenwZzerZjpen der sich sZrnhZz/rell ändernden ßlbllozhe-
hen ausmachen: der /n/zaus-ßezzMZzer, der Werl au/eine zzpZ/zzza/e

Versorgung mlz honi'enzlone/ler sowie CD-ROM-ge.s!ü!z!fT /n/o;'-
mazlon legi und somlz seinen ArbelZsplaZz Zempozäz" In die SlblloZheh
verleg! sowie den «OuZdoor-ßenuZzer», der die ßlbllozheh nie heZrlZZ

und au/Online-Recherchen bzw. die Onllne-ßesZe/lung von Do/zu-
menzen angewiesen Isz.

Für die Zuhun/z Isz damlz zu rechnen, dass /ndoor- und Ouzdoor-
ßenuZze;' In fi/ez-ßz'/z/zoZ/zeL mehr und mehr eine VerblndungssZelle zu
beliebigen /!7/bJ7rza!:'o/z,ya:7/zz>!e;77 sehen, so dass die ßibüozheh und
;'/z//u«/:;/o!ze//<?/' Rern, de;- Ozz/z'zze-RaZa/og, zu einer e/eLZ/'ozzz'sc/zez?

/n/ormaZionsdrehscheibe ausgebauz werden müssZe.

Sur la base d'expériences faites à la Bibliothèque de l'Ecole poly-
technique fédérale de Zurich, l'auteur dégage quelques tendances
dans le développement des services fournis par les bibliothèques,
tendances qui sont au moins valables pour les services spécialisés
dans le domaine des sciences naturelles et des techniques. La
bibliothèque est appelée à devenir une véritable «plaque tournante
de l'information» pour diverses raisons: le papier, en tant que
support, perd de son importance; l'utilisation de la bibliothèque se
fait de plus en plus à distance; les catalogues se transforment en bases
de données; les réseaux d'information s'étendent de plus en plus; les
bibliothécaires s'orientent vers le concept de «reference librarian»;
la bibliothèque se voit attribuer de nouvelles compétences. Ces
constatations amènent à définir aujourd'hui deux types d'usagers.
D'une part, ceux qui utilisent les services de la bibliothèque «de

l'intérieur», et qui attendent d'elle la fourniture d'informations sur
des supports conventionnels comme sur des CD-ROM, et qui
n'hésitent pas à venir y travailler temporairement. D'autre part, ceux
qui ne se rendent jamais à la bibliothèque, mais qui utilisent ses
services «de l'extérieur», par l'intermédiaire des recherches et des
demandes de documents effectuées en ligne. A l'avenir, il faudra
compter sur le fait que la bibliothèque deviendra, pour tous ces

usagers, une centrale permettant de les diriger vers la source d ' infor-
mations désirée, ce qui signifie que la'bibliothèque et son catalogue
en ligne devront être transformés en une véritable «plaque tournante
de l'information».

Foncfa/rdcw; su/fe esperzezzze regwz/'aZe pressa /a ß/b//oZeca cfe//a
Scuo/a po/zZeczz/ca/ezfera/e dz Zuz'z'ga, /'auzo/r z'zzdz'ca a/cuzze Zezz-

dezzze ;ze//o svz'/uppo de; servz'zz/arzzz'Z; da//e bzb/zoZerhe, Zezzdezrze

pz'esezzZz saprazzuzzo zzez sezzarz specza/z'zzaZz de//e scz'e/zze zzazuz'a/z e
de//e Zeczzz'che. Rozzo zwo/Zep/z'cz Ze z'agz'ozzz chepoztazzo /a èz'MoZeca
a dz'vezrzaz'e zz/z vero e proprio «/uogo pz zvz'/egzaZo fi/e//'/z!/oz'mazz'o-
zze»; /a carta, come sz/ppo/to, sZa perdezzdo mo/za zmpozta/zza;
/'uzz'b'zzazz'ozze de//e bz'b/z'oZeche che pzu sz z'zzZerzsz/z'ca è fi/ue//a a
dz'sZazzza; z caZa/oghz s; Zz'as/oz'mazzo z'zz uzza sozta c/z bazzca daZz; /e z'eZz

zzz/oz'maZzi'e sz esZezzdozzo zzzz po' dapperZuZZo; z bz'b/z'oZecarz sz ozt'ezz-

Zazzo verso z'/ cozzceZZo dz «re/erezzce /z'brarzazz»; /a bzb/z'oZeca sz vede
aZZz zbuz'z e zzuove compeZe/zze. FuZZe fi/uesZo cozzsz'fi/ez'az/ozzz spz'hgozzo

a z'zzdzvz'duare, zze/ momezzZo azzua/e, z/ue Zzpz dz zzZezzZz. Da uzza parte,
pzze//z che zzZz'/z'zrazzo ; servz'zz de//a bzb/z'oZeca «da//'z'rzzeztzo», ovvez'o
pue/// che zzo/z esZz'azro a vezzzz'cz dz ZazzZo z'zz ZazzZo per' /avoz'az'e e che

so//ec/Zazzo /a/oz'zzz'Zuz'a dz z'zz/oz'mazz'ozzz ancora corzZenuZe z'zz suppoz'-
Zz cozzvezzzzorza/z, su/ge/zeredez CD-ROM. Da//'a/zra, pue/// che zzozz

sz recazzo ma/ su/posZo, ma che uZz'/z'zzazzo z servz'zz de//a bzb/z'oZeca

«da//' esZez'/zo», Zrczm/Ze rz'chezrhe e c/omazzde c/' z'zz/ormazz'ozzz ozz/z'zze.

La bzb/z'oZeca de//zzZuz'o sz sZa oz'amaz de/z'zzeazzdo come uzza cezzZra/e
z'zz gz-ado dz sm/sZaz'e ZuZZz g/z uZezzZz verso /a /onze d'z'rz/ormazz'o/ze
des/deraza, corne d/re che /a bzb/z'oZeca e z7 suo caza/ogo ozz/z'zze

devozzo pz'epaz'arsz sz'zz d'ora a dz'vezzZare zzzz vez'o «cezzZro de//'z'zz/oz'-

Wenn ich im folgenden vom «modernen» Bibliotheks-
benutzer spreche, so bitte ich den Leser, das Adjektiv
«modern» nicht etwa mit «modisch» oder «kurzlebig»
zu verwechseln. Wir Bibliothekare stehen ja eher im
Ruf, uns mit allzu raschen Veränderungen etwas schwer
zu tun. Gleichwohl möchte ich von Trends berichten -
und ich beziehe mich dabei auf die ETH-Bibliothek
(und ihr integriertes Bibliothekssystem ETHICS), die
sicher nicht ganz atypisch für technisch-naturwissen-
schaftliche Bibliotheken mit überregionalen Versor-
gungsaufgaben ist.
Zunächst gehe ich auf weitgehend technisch verursach-
te Trends im Funktionswandel der Bibliotheken ein,
um daran anschliessend auf den jetzt schon beobacht-
baren und vermuteten Wandel des Benutzerverhaltens
zu kommen.
Vieles dabei wird sich aus (begründeten) Vermutungen
zusammensetzen. Manches wird dem Leser als nüch-
teme, kühle oder gar despektierliche Behauptung er-
scheinen. Der Grund dieser Nüchternheit rührt viel-
leicht daher, dass wir als Gebrauchsbibliothek im durch-
schnittlichen Buch nicht mehr als einen Informations-
träger sehen.

Der Wandel der Informationsträger

Es gibt vielerlei Gründe für den stetigen Verlust an

Bedeutung des Papiers als Informationsträger. Da ist
zunächst einmal der Zerfall moderner, säurehaltiger
Papiere. Wir werden an der ETH-Bibliothek demnächst
ein Verfilmungsprogramm im grösseren Stil starten
müssen, um nicht unwiederbringliche Informationen
zu verlieren. Der zweite Grund liegt wohl im Platzver-
brauch der papiernen Informationen. Die ETH-Biblio-
thek birgt 1,6 Millionen Reports auf Microfiches, die
sicher nicht mehr Platz einnehmen als etwa 30 000
Bände papierener Information. Schliesslich wächst die
Produktion der Non-Books, und wir sehen nicht ein,
warum ein «Sound-Sheet» weniger wichtige Informa-
tionen enthalten soll, nur weil der Informationsträger
ungewöhnlich ist.
Vermutlich wird die ETH-Bibliothek in einigen Jahren
mehr Non-Books als Druckwerke beherbergen. Hinzu
tritt ein ständig wachsender Gerätepark zur Visualisie-
rung und Hörbarmachung der Medien.
Die Entwicklung hin zu Non-Books setzt sich fort bei
den Informationsträgern, welche die Benutzer nach
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Hause tragen oder zugesandt erhalten: Fertigten die
Benutzer früher handschriftliche Exzerpte an, so ver-
sendet die ETH-Bibliothek heute weit über eine Million
Kopien pro Jahr. Abzusehen ist, dass Kopien mehr und
mehr per Telefax übermittelt werden. Auch Micro-
fiches werden per Versand ausgeliehen. Seit der Auf-
Stellung von CD-ROM-Informationsmitteln passiert es

nicht selten, dass die Benutzer Informationen auf Dis-
kette kopieren und davontragen.

Von der «Besuchsbibliothek» zur «Versandbiblio-
thek»

Es mag mit der Kühle und Sachlichkeit und letztlich
den extrem beengten Raumverhältnissen der ETH-
Bibliothek zusammenhängen, dass sie immer mehr

«per Post» benutzt wird. Wir glauben jedoch auch, dass

dem Bibliotheksbesuch als solchem noch kein didakti-
scher Wert zukommt. Wenn es nicht sein muss, so

wollen wir dem Bibliotheksbenutzer den Weg in die
Bibliothek ersparen. Unsere Kataloge, das Bestellver-
fahren und die gesamte Bestellorganisation soll die
Fernbenutzung so bequem wie möglich machen. Die
Zahl der versandten Kopien steigt jährlich. Die Benut-

zung verlagert sich immer mehr auf eine Fernbenut-

zung. Wir passen uns diesem offensichtlichen Bedürf-
nis unserer Benutzerschaft an und versuchen, diese

Fernbenutzung im Sinne des BestellVerfahrens und des

funktionellen Ablaufs der Postausleihe zu erleichtern.

Der Wandel der Kataloge

Katalysator des Trends zur Fernbenutzung ist sicher der
frei zugängliche Online-Katalog sowie die integrierte
Online-Dokumentenbestellung. Mit Sicherheit ist der

Online-Katalog ein Meilenstein in der Entwicklung des

Bibliothekswesens, dessen Bedeutung noch nicht voll
realisiert ist. Er wird wohl zur massgeblichen Informa-
tionsdrehscheibe der künftigen Bibliotheken werden.
Selbstverständlich wird er sich inhaltlich stark auswei-
ten: Wir diskutieren nicht nur eine Hinzufügung von
weiteren Informationen zu den Dokumenten wie Ab-
stracts oder Inhaltsverzeichnisse, wir sind auch über-

zeugt, dass der Online-Katalog über kurz oder lang
Träger von Vollinformationen sein wird. Schon heute
bestehen beachtliche Angebote zur Übernahme von
Referenzinformationen in eigene Datenbanken. Es wäre
jedoch für die ETH-Bibliothek auch sehr nützlich,
wenn wichtige, häufig kopierte Zeitschriftenartikel
direkt online gespeichert und vom Endbenutzer abge-
fragt und übertragen werden könnten.

Die engerwerdende Vernetzung

Ebenfalls zur «Bibliotheksbenutzung ausser Haus» passt
die immer engmaschiger werdende Vernetzung zwi-
sehen den Informationsanbietern und -nachfragern.
ETHICS zum Beispiel ist nicht nur zugänglich über das

Wählleitungs- und Telepac-Netz der PTT sowie die
Hochschulnetze in Zürich (Kometh der ETH und NUZ
der Universität), es wird auch zunehmend durch private
Netze erschlossen. So ist ETHICS beispielsweise über
das IBM-Network erreichbar, ein privates Netzwerk
der Computerfirma. Der ISDN-Anschluss ist in Erpro-
bung, ein Anschluss an das Hochschulnetz SWITCH ist

geplant. SWITCH wird den Zugang zum ETHICS-
Onlinekatalog sprunghaft erweitern. Gerade durch die

Entwicklung von Hochleistungsnetzen werden die
Verbindungen nicht nur engmaschiger, sondern auch
wesentlich leistungsfähiger. Daten, zum Beispiel Voll-
text-Daten aus Onlinekatalogen, werden damit immer
leichter und kostengünstiger zum Endbenutzer trans-
portierbar sein.

Vom Auskunftsbeamten zum Reference Librarian

Selbstverständlich bringt diese Vernetzung auch im-
mer vielfältigere Informationen in die Bibliothek. Wir
planen in der ETH-Bibliothek den kräftigen Ausbau
unserer Informationsabteilung, die sich völlig neuen
Aufgaben gegenüber sieht. Sie berät nicht mehr nur
über die Wege zur Information, sie stellt die Verbin-
düngen zwischen Informationslieferanten her. So ist in
der ETH-Bibliothek mittlerweile selbstverständlich,
dass die Beratung mit der optimalen Lösung unter-
schiedlichster Informationsprobleme enden muss. Wir
fördern massiv die Recherche in kommerziellen Daten-
banken, indem wir Kurzrecherchen zu stark subventio-
nierten Preisen (zwischen Fr. 5.- und Fr. 50.-) anbie-
ten. Die Informationsabteilung führt zunehmend Auf-
tragsrecherchen durch, und sofern es gelingt, das Brut-
to-Prinzip der öffentlichen Hand zu durchbrechen, indem
Gebühreneinnahmen zur Finanzierung von Servicelei-
stungen verwendet werden dürfen, werden wir diese

Art Dienstleistungen gerne ausweiten.

Die Bibliothek als «Informationsknoten»

Es wurden kürzlich Stimmen unserer Benutzer laut, die
forderten, dass die Bibliothek zu einem universellen
Informationsknoten für technisch-naturwissenschaftli-
che Informationen ausgebaut wird. Es spricht einiges
dafür, dass sich die Bibliothek auf der Basis ihres

Online-Kataloges tatsächlich zu einer Art «Informa-
tions-Supermarkt» weiterentwickelt. Gewünscht wird
die kompetente Verbindung des Endbenutzers zu einer
beliebigen Skala von Informationsanbietern. Die Bi-
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bliothek könnte damit durchaus in ähnliche Funktionen
wie die der kommerziellen Datenbankhosts hineinritt-
sehen. Anscheinend ist ein zunehmendes Bedürfnis da,
die Bibliothek in einer immer unübersichtlicher wer-
denden Informationsumwelt als kompetente Clearing-
stelle zu betrachten.

Benutzertypen

Die Bibliothek wird jedoch trotzdem nicht menschen-
leer werden. Sie wird - wenn auch in recht veränderter
Form - weiterhin eine der wichtigsten Infrastrukturein-
richtungen im Forschungs- und Lehrbetrieb bleiben.
Nur wird eine wesentlich klarere Aufteilung der Benut-

zergruppen erkennbar sein, die der Bibliothek wohl
auch ermöglicht, auf die verschiedenen Bedürfnisse
ihrer Benutzer gezielter einzugehen.

Vor dem Hintergrund dieser Entwicklungen lassen sich
heute schon zwei Hauptgruppen der Benutzerschaft
erkennen: Die anteilmässig sinkende Gruppe der In-
house-Benutzer, welche die Bibliothek als Arbeits- und

Studienplatz (mit optimaler Informationsversorgung)
benutzen sowie die anteilmässig zunehmende Gruppe
der Outdoor-Benutzer, welche die Bibliothek jetzt als

Dokumentversorgungszentrum und künftig als Infor-
mationsknoten für bestimmte Fachinformationen
schlechthin benutzen werden.

/4n.K'Ari/f r/e.v Ai/tora:

Hannes Hug
Direktor
ETH-Bibliothek
Rämistrasse 101

8092 Zürich

Inhouse-Benutzer

Der Inhouse-Benutzer, welcher die Bibliothek besucht,
legt Wert auf die Nutzung der bibliotheksinternen In-
frastruktur in gerätetechnischer Hinsicht (CD-ROM-
Recherchen, Nutzung von nicht ausleihbaren/versend-
baren Non-Books, usw.). Er will seine Arbeiten durch
eine ständige sachkundige Betreuung auf dem Sektor
der Informationsvermittlung unterstützen. Qualitative
Recherchen mit Expertenunterstützung werden für ihn

wichtig sein. Begrenzt wird er sich schulen lassen, um
die entsprechenden Anlaufpunkte zur Lösung seiner
konkreten Informationsprobleme kennenzulernen.

Outdoor-Benutzer

Die Fernbenutzung der Bibliothek wird sich zuneh-
mend von der Dokumentbestellung und vom Doku-
mentversand auf die Vermittlung von Informationen
schlechthin ausweiten. Durchaus denkbar und vorstell-
bar ist die durch den Benutzer gesteuerte Online-Über-

tragung von Volltexten (zum Beispiel Zeitschriften-
Aufsätzen). In dem Masse, wie sich die Rechercheme-
thoden und Recherchesprachen der grossen Informa-
tionsanbieter angleichen, dürfte der Outdoor-Benutzer
über die Bibliothek direkt zu den Hosts durchschalten
und selbständig Recherchen durchführen. Die Biblio-
thek wird hier eine wichtige «Leitplankenrolle» in der

Zuweisung des richtigen Hosts spielen. Dies könnte
entweder automatisch in Kopplung mit dem funktionell
erweiterten Sacherschliessungssystem des Online-
Katalogs oder, was längerfristig wahrscheinlicher ist,
durch Unterstützung eines dem Online-Katalog imma-
nenten Expertensystems geschehen.
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